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Nationalsprachige Lesestoffe in Ungarn
im 16. und 17. Jahrhunderr
Die.Epoche des Spáthumanismus und der Spátrenaissance in Ungarn,
die laut Forschungen bis in die 2}er Jahre dós 17. Jahrhunderts reicht,
kann aus einer retrospektiven sicht nicht allein politikhistorische,
sondem auch sprachliche Absonderrichkeiten aufzeigen. Bekanntlich
war das' damalige UngaT in drei Teile gegliedert, Jin selbstándiges
Land gab es daher nicht'. Es gab aber trúzáem ein einheitliches Un-
garnbild: die Bevölkerung des königlichen Ungams innerhalb der
Habsburgermonarchie, die unter der Ttirkenh"oJ.huft .o*i" ai" a",
3latiy unabhángigen Siebenbürgens im osmanenreich, hat niemals inzweifel gestellt, daB es ern ungarn gibt, und sie alle in unga.n leben.
Die moderne historische Forschung áehnt die geographischJn Grenzen
ihrer Disziplin auch auf ein breiteies Gebiet, iur áa. Ka.pet"nbe"t"n,
aus. Die damalige Hungaria2, die bekanntlich nicht uu.r"hli.Blich von
Ungarn, sondern von mehreren 
' 
Völkergruppen bewohnt war, zeigt
nicht nur im amtlichen Sprachgebrauch, ionai.n auch in der Schreib-
praxis ein relativ einheitliches Bild auf. Die Schreibpraxis als Mittel
der Gesellschaftsorganisation und der Kommunikatión war auf dem
Gebiet des Königlichen Ungarns lateinisch. Das Latein Js amtliche
sprache dominierte bis zum Jahre 1g44(!). parallel damit wurde die
ungarische Sprache im osmanischen Vasallenstaat Siebenbürgen seit
dem Beginn des sonderstatus des Landes (1541) de iurq nu-.r, a"rn
Tode der Königin lzabella (1566) auch de facto,'als emtssprácne an-
erkannt. Die inneren Angelegenheiten der königlichen Freist'adie sowie
der sogenannten ''Sáchsischen Universitas'' in íiebenbti.g"n, Ji" neben
den sáchsischen Stádten auch die kleineren Gemeindár mit sáchsi-
schen Bewohnern umfaBte, wurden in der Muttersprache, also deutsch,
geregelt. Wenn eine sáchsische Stadt in Sieben6tirgen ein Amtsge_
scháft bei dem Fürsten des Landes zu erledigen hatte]war aie spractre
ungarisch, auch an den Landtagen sprachenlhre Gesandten ungarisch.
1 siehe die deutschen Auflagen der Geschichte ungams sowie die Kurze Geschich_
te Siebenbürgens.
2 u.\r 
_die Auffassungen von dem Hungaria-Begriff im 16. und 17. Jahrhundert
siehe Klaniczay: Die Benennungen ''Hungaria', únd ,'Pannonia,'.
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Und in áhnlicher Weise: Wenn eine rumánische Familie in Siebenbür-
gen in den Adelsstand erhoben wurde, muBte sie die ungarische Spra-
che erlernen, weil die Sprache der Kommunikation und der staatlichen
Behörden das Ungarische war. Diese Tatsache hatte einen wesentli-
chen EinfluB auf die Ungarisierung der neuen Adelsfamilien und da-
mit auf die Entwicklung der rumánischen Schriftlichkeit. Auf dem Ge-
biet des Königlichen Ungarns ist aber eine andere Tendenz festzustel-
len: diejenigen Stádte, die ihre inneren Angelegenheiten in deutscher
Sprache erledigten, traten mit dem Palatin nicht ungarisch, sondern la-
teinisch in Verbindung, an den Landtagen sprachen ihre Gesandten
lateinisch und auBerhalb der Stadt war die lateinische Sprache im
Gebrauch. Die slowakischen, ruthenischen etc. Familien, die in den
ungarischen Adelsstand erhoben wurden, sprachen in den Amtsge-
scháften áhnlich den ungarischen Adeligen immer lateinisch. Die slo-
wakische Sprache - gemeinsam aber mit der ungarischen - blieb in
den politik- und kulturbildenden Schichten der Gesellschaft die Spra-
che des Familienlebens und z. T. der Kirche.
Dementsprechend gebrauchten die ungarischen Behörden (der Land-
tag, die Kammern etc.) das Lateinische, wenn sie am Hofe oder in
den Reichsbehörden etwas zu erledigen hatten. Die lateinische Spra-
che war als Kontaktsprache zwischen dem ungarischen Adel und dem
kaiserlichen Hof Kommunikationsmittel, spáter aber _ schon ab dem
ersten Teil des 17. Jahrhunderts3 - war sie das Mittel, das den Germa-
nisierungsbestrebungen des Habsburgerhofes entgegenwirkte. In man-
chen Fállen hingegen diente das Latein dem kaiserlichen Hofe als In-
strument, womit das Weiterbestehen solcher organe gewáhrleistet
werden konnte, die gegen die ungarischen Unabhángigkeitsbestrebun-
gen standen. Ein..gutes Beispiel dafür ist die Verhinderung der Grün-
dung einer von Österreich unabhángigen Jesuitenprovinza. Die Kom-
munikation des siebenbürgischen Fürstenhofes mit den ungarischen
Behörden erfolgte ebenso auf lateinisch' obgleich die offiziellen Ver-
handlungen und auch die entscheidungsvorbereitende Korrespondenz
zwischen den Politikern in ungarischer Sprache abgewickelt wurden.
Die lateinische Sprache bewahrte also im Karpatenbecken ihre star-
ken Positionen auf allen Gebieten der Schriftlichkeit dermaBen, daB
die konzentrierte Lateinischsprachigkeit der Wissenschaft die Rezep-
tionsgeschichte der Geistesströmungen des damaligen Europa beein-
flussen konnte, und sie trug dazu bei, daB die Erudition der ungari-
3 Jenő Szűcs: Nemzetiség.
4 Dezső Dümmerth: Inchofer Menyhért küzdelmei; László Lukács: A független
magyar jezsuita.
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schen Leserschicht am Ende des 17. Jahrhunderts hinter den aktuellen
Entwicklungen zurückblieb.
Kommen wir jetzt zu der lesegeschichtlichen Untersuchung des Ver-
háltnisses zwischen den Nationalsprachen, die im Titel meines Vor-
trags angekündigt wurde. Zunáchst müssen wir die Zeugnisse von zwei
gröBeren Dokumentumkreisen voneinander trennens. Unsere jetzige
Untersuchung betrifft námlich die gedruckten Bücher im Karpaten-
becken zwischen 1529 und 16356, beziehungsweise diejenigen Archiv-
quellen aus der gegebenen Zeit, die auf Bücherbesitz und Lesen ver-
weisenT. Die untersuchte Zeitspanne wurde einerseits durch das euel-
lenmaterial, andererseits durch wissenschaftshistorische probleme be-
stimmt. Das Jahr 1529 ergilbt sich von selbst, in diesem Jahr ist nám-
lich das erste gedruckte ungarische Buch in Ungarn erschienen. Das
Jahr 1635 ist schon nicht so einfach zu begründen. Die ungarische For-
schung der Zivilisationsgeschichte gibt aber die Wende zwischen Spát-
humanismus und Barock in den 20er,30er Jahren des 17. Jahrhunderts
an. Die Wahl dieser Zeitspanne hat noch einen praktischen Grund: Das
AbschluBdatum in den bis jetzt erschienenen Bánden der retrospekti-
ven Nationalbibliographie ist 1635. Es gibt aber wirklich wichtige
Grundlagen: In den 80er Jahren wurde ein Aufsatz von Katalin Péter
heftig diskutiert8, in dem aufgrund der thematischen sowie sprachli-
chen Untersuchung der im Karpatenbecken gedruckten Bücher Fragen
bezüglich der ungarischen Kultur- und Zivilisationsgeschichte gestellt
wurden, die bis heute nicht genügend geklárt sind. In dem Aufsatz
wurden drei Perioden genau untersucht, die Zeitspanne zwischen
1529 - 1570; 1571- 1600 und 1601 - 1635. Die Verfasserin stellt
fest, daB die ungarische Buchproduktion neben einer stándigen Rezep-
tionsoffenheit im letzten Drittel des 16. Jahrhunderts eine markanie
Tendenz zur Verweltlichung (Sákularisation) aufweist. Thematisch
kann die relativ groÍ3e Zah| der belletristischen Werke erwáhnt werden:
von den zwischen 1571 und 1600 erschienenen 605 Werken sind 140
belletristische Werke, davon 75 7o in ungarischer Sprache. Daneben ist
die Mehrzahl (65 vo) der theologischen und religiosen Bücher in der
Muttersprache (ungarisch, deutsch, slawisch und rumánisch) erschie-
nen. Ab der Jahrhundertwende ist aber eine bis zum Ende des 17. Jahr-
Es muB noch festgestellt werden, daB die ungarischsprachige Literatur im 16.
und 17. Jahrhundert meistens unveröffentlicht blieb' Es existiert aber eine hand-
schriftliche Tradition, und wir kennen sogar Beispiele von mehr als 300 erhalte-
nen Exemplaren eines Textes.
RMK, RMNy.
Adattár Bde. l1 - 18; Könyvtártörténeti Füzetek Bde. l - 7.






















hunderts gültige Tendenz der Retheologisierung festzustellen. Als Ver-
gleich: unter den 692 Werken der Jahre zwischen 1601 und 1635 sind
nur 41 bellestristische Werke und nur 30 Vo dieser Werke sind unga-
risch geschrieben. Parallel zu dieser Entwicklung nimmt die Zah! der
Werke in der Muttersprache ab. Die Zahl der Werke in der Mutterspra-
che betrágt zwischen 1529 und 1570 35,6 vo (289:103); zwischen
1571 und 1600 62,47o (605:378), das bedeutet einen Zuwachs von
267 7o (103-378). Dieser Zuwachs wird zwischen 1601 und 1635
langsamer und nimmt auf 51,5 %o (378.+573) ab. Es muB aber unbe-
dingt betont werden, daB dieses Verháltnis durch die im Laufe des Jah-
res öfter veröffentlichten Jahreskalender grundlegend bestimmt wurde.
Kommen wir jetzt auf die Analyse der Archivquellen, besonders
der Verlassenschaftsinventare. Die eigentliche Frage ist, ob diese
Quellen betreffs der Lesekultur die bisher kurz dargelegten Tendenzen
bestátigen können oder irgendwie ergánzen'
Erstens kann festgestellt werden, daB die Lesekultur im Karpaten-
becken aus der Sicht des Buchkonsums keineswegs so ármlich aus_
sieht, wie man aus der Buchproduktion folgern könnte. Zweitens ist
die Tatsache zu betonen, daB die Bücherangaben der Verzeichnisse
von 137 privaten Büchereien aus der untersuchten Periode zwischen
1529 und 1635 mit den veröffentlichten Büchern derselben Periode im
Karpatenbecken eine komplementáre Menge bilden. In den Verlassen-
schaftsinventaren wurden die im Vergleich mit den auslándischen bil-
ligeren heimischen Druckschriften, vor allem die ungarischen, im all-
gemeinen die nicht lateinischen populáren Lesestoffe, die Versnovel-
len (''schöne Historien"), die Bücher der táglichen Religionsübung in
der Muttersprache sowie die Kalender meistens gar nicht aufgelistét'
Die Anzahl der rumánischen oder slawischen Bücher ist auch im
Lichte der sehr geringen Gesamtproduktion áuBerst niedrig: Das Ver-
háltnis zwischen allen muttersprachlichen Werken und den Büchern in
den genannten Sprachen ist vor 1635 1054 zu 51 (in die Nationalbi-
bliographie wurden bis 1635 insgesamt 1642 Druckwerke aufgenom-
men). Die genannten Bücher in der Nationalsprache sind in den Ver-
zeichnissen der Zeit nicht einmal erwáhnt' Aus der zweiten Hálfte des
I7.bzw. vom Anfang des 18. Jahrhunderts sind uns zwar einige Ver-
zeichnisse von solchen Büchereien bekannt, deren Besitzer slowaki-
sche evangelische Pfarrer oder Stadtbürger slowakischer Mutterspra-
che waren, die Anzahl der Bücher in slawischer (slowakischer?, tsóhe-
chischer?) Sprache betrágt aber in der ersten Hálfte des 18. Jahrhun-
derts nur 0,5 _ 3 vo und in keiner Stadt über 5 ?o. In den Verzeich-
nissen der privaten Büchereien in Siebenbürgen sind aus der 2. Há|fte
des 17. Jahrhunderts insgesamt drei vorzufinden, die auch rumánische
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Bücher enthalten. Unter diesen gibt das erste Verzeichnis die Bücher
des orthodoxen Bischofs an, das zweite die Bücher des humanistisch
gebildeten Michael Halicius, teils rumánischer AbstaÍlmung, der der
Verfasser des ersten lateinisch-rumiinischen Wörterbuches war, das
dritte Verzeichnis listet die Bücher des István Rácz, eines Kleinadeli-
gen rumánischer Abstammung, auf.
Die 97 deutschsprachigen Werke in Ungarn zwischen 1529 - 1635
(das Verháltnis zu den übrigen muttersprachlichen bzw. nicht lateini-
schen Büchern ist 1054 : 97) tauchen nur áuBerst selten in den anson-
sten zahlreichen Bücherverzeichnissen, die die Büchersammlung der
Bürger deutscher Muttersprache erfaBten, auf. Die geringe Anzahl
deutschsprachiger Werke soll uns nicht überraschen, auch wenn fest-
steht, daB die Mehrheit der Drucker auch im Karpatenbecken deut-
scher Abstammung war. Der riesige deutsche Buchmarkt konnte die
Nachfrage in dieser Region leicht befriedigen und sogar mit auf tech-
nisch hohem Niveau hergestellten Büchern. Lukrativ konnten eher die
in ungarischer, rumánischer oder einer slawischen Sprache veröffent-
lichten Bücher sein.
Der ungarische Buchhandel war im untersuchten Zeitraum zwar
ziemlich unterentwickelt, aber die deutschstámmigen Hándler hatten
seit dem Mittelalter traditionelle Beziehungen mit den Reichsterrito-
rien. So konnten neben den fahrenden Buchhándlern und den Studen-
ten auslándischer Universitáten (Peregrinanten) auch die nicht auf
Buchhandel Spezialisierten die Buchwünsche erfüllen. Die ins Karpa-
tenbecken importierte deutschsprachige Buchmenge machte aber nur
annáhernd 50 vo des Buchbesitzes der stádtischen deutschen Bürger
aus. Dieses Verháltnis veránderte sich sogar merkwürdigerweise nur
geringfügig vom 16. bis zum 18. Jahrhundert. Ein Beispiel: Das Ver-
háltnis der lateinisch- und deutschsprachigen Bücher zu allen Büchern
in Selmecbánya (Banská Stiavnica) betrug im 16. Jahrhundert
54,8 : 38,8 Vo, im 17. Jahrhundert 49,2 : 45,3 Vo, im 18. Jahrhundert
57'l :35 7r. Áhn|icheProzentsátze ergeben sich in fast allen königli-
chen Freistádten des Königreichs Ungarn und, soweit aus den Quellen
hervorgeht, auch in Siebenbürgen9.
Diese Tendenz wurde allem Anschein nach auch dadurch bestimmt,
daB diejenigen Stádte, deren Einwohner im 16. Jahrhundert noch vor-
wiegend deutsch waren, mit Bewahrung der deutschen Dominanz eine
immer gröBere Anzahl von Einwohnern ungarischer und anderer Na-
tionen aufnahmen. Anfang des 18. Jahrhunderts wurden also die oben
9 Viliam Öiöai: Bányauárosi, S. 35 - 58; Das Quellenmaterial der stadt BeszteÍce






dargelegten Verháltnisse durch die sprachliche Zusammensetzung der
Bücherbestánde dieser neu angesiedelten Familien wesentlich modifi-
ziert. Der Besitz von lateinischen Büchern hat dementsprechend eine
andere Bedeutung im 16. Jahrhundert als Anfang des 18. Jahrhunderts.
Wenn die Einwohner deutscher Muttersprache ihre sprachliche Domi-
nanz nicht verloren haben und wenn die Bürger der Stadt reich genug
waren, die Intelligenz der Stadt, die im Ausland studiert hatte, wieder
aufzunehmen (in Ungarn existierte námlich nur eine einzige Jesuiten-
universitát ab 1635)10, so konnte die Stadt also über eine breitere und
bedeutende Schicht der Intelligenz verfügen, und die Lesestoffe zeigen
thematisch eine aktuelle Erwerbstátigkeit, und damit die Rezeption ak-
tueller Geistesströmungen auf. Ein gutes Beispiel liefert dazu Öden-
burg (Sopron). Die sprachliche Zusammensetzung der Bücherbestánde
spricht fiir einen Zuwachs an nationalsprachigen Lesestoffen und gibt
eine sinkende Tendenz der lateinischen Bücher an. Gegen Ende des
17. Jahrhunderts sind schon neben den vorwiegend deutschsprachigen
Büchern auch die schrittweise in Mode gekommenen französischen
und italienischen Werke vorzufinden.
Die deutschsprachigen Bücher weisen selbstverstándlich eine thema-
tische Vielfalt auf, die Lesestoffe der deutschen Bürger umfassen alle
Fachgebiete. Abhángig von dem geistigen Interesse einer Stadt ist ein
fortdauemder Laizisierungs-, das heiBt S2ikularisierungsprozeÍ3 zl te-
gistrieren, es gab keine Retheologisierung, wie es in der ungarischen
Entwicklung der Fall war. Die Mitglieder der bürgerlichen Gesellschaf-
ten reprásentierten zugleich auch verschiedene Tátigkeiten, dement-
sprechend ist es leicht zu verstehen, daB die Fachbücher in National-
sprachen zunáchst unter den Lesestoffen dieser Schicht erschienen. Die
Unterschiede müssen aber auch kurz erwáhnt werden. Es gibt námlich
markante Unterschiede zwischen den theologischen Büchern und den
Werken der táglichen Religionspraxis in einer deutschen lutherischen
stadt. Die heftigen Diskussionen zwischen den sáchsischen Philippi_
sten und den orthodoxen Lutheranern innerhalb der evangelischen
Theologie wurden in den deutschen Stádten des Karpatenbeckens stets
in anderer Weise rezipiert. Wenn eine Stadt wie z. B. Leutschau (Lőc-
se) im engen Kontakt mit der Universitát in Wittenberg steht, werden
hier selbstverstándlich die Werke der orthodoxen Theologen gelesen'
Die sáchsische lutherische Kirche in Siebenbürgern war ebenfalls über
diese Streitigkeiten informiert, aber die Lesestoffe der Gemeindemit-
glieder zeigen trotzdem einseitig orthodox-lutherische Sympathien. In
10 Tibor Klaniczay: Les intellectuels dans un pays sans universités; Ders.: Die so_
ziale und institutionelle Infrastruktur.
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Ödenburg und in den kleineren (und weniger reichen) Stádten Wesfun-
garns waren auch die glaubenstreuen Luther_Anhánger beliebter, wenn
nicht eben die Wittenberger' so die Theologen an der Universitát Ro-
stock' In denjenigen Stádten aber, wo es neben den Deutschen eine
gröBere Zabl von ungarischen Einwohnern gab oder in der Náhe calvi-
nistische ungarische Gemeinden existierten, waren die melanchthoni-
schen Traditionen viel stárker, bzw' finden sich öfter Werke von Au-
toren irenischer Gesinnung. Der auBerordentliche EinfluB Melanch-
thons auf die ungarischen lutherischen und calvinistischen Gemeinden
hat aber wiederum eine sprachliche Evidenz: Der praeceptor Germa-
niae las lateinisch vor, und die Studenten aus Ungarn (Üngarn oder
von anderer Nationalitát), deren deutsche Sprachkenntnisse nicht aus-
reichend waren' Studierten bei ihm oder bei seinen Schülern'
Solche modernen, erneuernden Geistesströmungen innerhalb der
evangelischen Theologie, wie z. B. der Frühpietismus mit Johann
Arndt und seinen Anhángern, gelangten ganz aktuell in die Bücherei-
en der deutschen Leser. Ende des 17. Jahrhunderts sind aber die luthe-
rischen Kirchen im Karpatenbecken, vorwiegend in Siebenbürgen,
starr und orthodox geworden. Der wichtigste Grund dafür war nattir-
'i:| 
d_': mit Staatsgewalt durchgeführte katholische Gegenreformation.
Alle Neuerungen wurden von seiten der weltlichen und kirchlichen
Würdentráger der Kirche als Abschwáchung der Gemeinde aufgefaBt
und deswegen zurückgewiesen. Es stellt sich bald heraus, daB in der
Rezeption von europáischen Geistesströmungen auch die Lesestoffe in
ungarischer Sprache ihre Aktualitát verlieren. Dieser ProzeB hatte aber
in erster Linie schon sprachliche Gründe.
^ \un wáren einige Merkmale zeitgenössischer ungarischer Lesestof-fe darzustellenll' Es ist námlich relativ schwer zu bJantworten' warum
die 906 Bücher, die bis 1635 auf ungarisch erschienen sind, in den
Archivquellen so spárlich vorkommen' Diese Problematik wurde in
der Sekundárliteratur schon mehrmals erwáhntl2' sie wurde damit er-
klárt, daB diese Bücher im engsten Sinne des Wortes zerlesen, durch
vieles Lesen abgenutzt worden waren und bei der Registraiur der
Nachlásse keinen Wert mehr hatten' Die Frage bedarf ablr einer de-
taillierten Erklárung'
Die erste Erklárung ist in der Entstehung der Archivmaterialien,
bzw. in der schriftlichen Niederlegung der Nachlásse zu suchen. Die
Fö'r!9rer der ungarischen Druckwerke waren vorwiegend ungarische
Adelige oder reiche Patrizier. Es ist also schwer zu begreifen, áaB die-
11 Siehe Anm. 5.




se Gönner kein Exemplar der von ihnen unterstützten Auflagen in den
Bestand ihrer Bibliotheken aufnahmen. Die Inventare der Adeligen
sind aber betreffs des mobilen Besitzes meist summarisch angelegt
und geben nur den Gesamtwert des betreffenden Vermögens an' És
gibt öfters Bemerkungen über ''soundsoviele Bücher von solchem
Wert'' und ''ein Kasten mit Büchern''; in diesen summarischen Anga-
ben mögen vielleicht die von der Familie unterstützten ungarischen
Druckwerke erfaBt sein. Es steht aber fest, daB es nur wenige Adels-
bibliotheken in der untersuchten Periode (zwischen l5Z9 - t6:S; gibt,
wo der Besitzer einen eigenen Bibliothekar hatte, oder ein Lehrer oder
Pfarrer den Bestand sachlich geordnet hátte. Wáhrend oder nach der
ordnung der Bücher wurde námlich auch ein Katalog Zusammenge-
stellt, und ein solcher ist im glücklichen Falle auch erhalten gebliebén,
wie z. B. der Katalog der Bücher der Thurzó-Familie in Bitscha
(Biccse) oder der Familie Batthyány in Güssing (Németújvár).
Das Quellenmaterial ist im 17. Jahrhundert schon um einiges bes-
ser, und dementsprechend finden sich in Ungarn veröffentlichte Werke
in den Katalogen von Privatbibliotheken auch zahlreicher (2. B. die
Rrákóczi-Bibliothek in Sárospatak, die Bethlen-Bibliothek in Keresd
und die Teleki-Bibliothek in Gernyeszeg). In der ersten Hálfte des
18. Jahrhunderts erscheint auch der Katalog der Frauenbibliothek (Ka-
ta Bethlen). Die nationalsprachigen Bücher sind auch in Ungarn vor-
wiegend von Frauen gelesen worden, denn das Lateinlernen war für
sie nicht unerláBlich, und daher blieben die im Lande überwiegend
vorhandenen lateinischsprachigen Bücher für sie unzugánglich.
In den meisten Stádten des Karpatenbeckens bildeten - wie schon
erwáhnt _ Deutschsprachige die Mehrheit der Bev<ilkerung. Dort war
die stádtische Administration, den Stádten des Reiches áhnlich, genau
und gründlich' In orten mit ungarischer Bevölkerungsmehrheit aber
galt eine andere verwaltungspraxis, so sind die NachlaBinventare, die
die Hauptquellenbasis fűr die Lesegeschichte darstellen, auf eine an-
dere Art und Weise, mit einer andersartigen Genauigkeit oder gar
oberfláchlich angefertigt worden. Die ungarischsprachigen Werke kön-
nen daher im Lesestoff dieser schicht nicht dokumentiert werden.
Anders verhált es sich mit den Verzeichnissen der Pfarr- bzw. Pa-
storbibliotheken. Diese Quellen sind zumeist nicht infolge eines Nach-
laBverfahrens entstanden, sondern es handelt sich um Aufzeichnungen
des Eigentümers über gekaufte, zu bindende, entlehnte oder ausgeiie-
hene Bücher, und es gibt Beispiele dafür (obwohl erst am Endé des
17. Jahrhunderts), daB die Notizen werken gelten, die gelesen werden
sollten bzw. die schon gelesenen bewerten.
:'. I
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Im Hinblick auf die Ungarischsprachigkeit besitzt die in mernem
Vortrag náher betrachtete Wende des 16. _ 17. Jahrhunderts einen be-
sonderen Stellenwert. Die Leserschichten im Königreich Ungarn und
von Siebenbürgen waren in ihrer Geistesrichtung vielleicht nie so ge-
eint, wie in den Jahrzehnten zwischen 1580 - 1640. Damals waren die
beliebtesten Geistesströmungen in diesen Kreisen in der Philosophie
der christliche Neostoizismus, in der Theologie der Heidelberger lre-
nismus, im politischen Denken die (an der Jahrhundertwende sehr be-
liebten) Pláne der Unio Christiana über den ZusammenschluB der
christlichen Völker zur Vertreibung der Türken aus Europa. Zwar nicht
ohne Vorláufer erscheint die erste vollstándig ungarischsprachige pro-
testantische Bibelübersetzung 1590, die katholische Fassung wird 1613
veröffentlicht. Die zwei groBen Lebenswerke der Jahrhundertwende'
die von Albert Szenci Molnár und János Baranyai Decsi, sprechen bei-
nahe alle wichtigen Fragen an: Sie verfassen nationale Grammatiken,
geben Wörterbücher bzw. Sprichwörtersammlungen heraus, sie begin-
nen Rechtssátze zu ordnen, eine nationale Geschichte zu schreiben; im
Vorwort seiner Sallust-Übersetzungen kündigt Baranyai Decsi ein spát-
humanistisches Übersetzungsprogramm an, in dem er die zu überset-
zenden antiken Autoren bestimmt; Szenci Molnár übersetzt ins Ungari-
sche mehrere Werke von Scultetus, den Discursus de summo bono von
Ziegler, die Institutio von Calvin, die in bezug auf die ungarische
literarische Sprachentwicklung den Sprachwissenschaftlern zufolge
áhnlich wichtig gewesen sein soll wie die lutherische Bibelübersetzung
bei den Deutschen. Das Werk Zieglers erscheint im Umfeld von nicht
minder wichtigen Werken. In jenen Jahrzehnten erscheinen auch der
Königsspiegel von Jakob I., die fiktive Marcus Aurelius Biographie
von Antonio Guevara, grundlegende Werke von Justus Lipsius und das
Büchlein von Epictet. Es werden ein ungarisches lrenicum (von János
Somorjai) und die ersten, meist neostoisch gesinnten, bedeutenden
Werke der ungarischen Staatstheorie veröffentlicht.
Wir konnen also behaupten, daB das geistige Klima der Jahrhundert-
wende in Ungarn mit den europáischen Geistesströmungen der Epoche
gut Schritt halten konnte. Das kulturelle Leben in Ungarn hat durch die
eben erwáhnten zahlreichen ungarischsprachigen belletristischen Werke
bewiesen, daB es nicht bloB um die Übernahme der Geistesströmungen
ging, sondern daB die Intelligenz auch selbst schöpferisch tátig war.
Das Bildungsprogramm von Gábor Bethlen, spáter das von György
Rákóczi I., des Fürsten von Siebenbürgen, erhob die Fortsetzung der
beiden erwáhnten Lebenswerke zur kulturpolitischen Richtlinie, und
dem siebenbürgischen Hofleben schwebte zu Zeiten beider Fürsten, ob-
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wohl mit Verschiedenen Schwerpunkten, die Schöpfung der ungari-
schen nationalen Kultur vor. Die verbreitung der damals entstandenen
ungarischsprachigen werke wird durch die NachlaBinventare der nach-
folgenden Generationen leider nur zum Teil bestátigt.
Siebenbürgen konnte nach dem Tod von György Rákóczi I. nicht
mehr soviel Energie auf die Durchsetzung der zentralen Kurturpolitik
verwenden, und die einzelnen Hochadeligen waren nicht reich genug,
um dem Druck ihrer Kirche, mit ihren bescheidenen Mitteln kirchliche
Autoren zu fördern, zu widerstehen. Hier galt dieselbe Erscheinung
wie beim orthodoxwerden der deutschen lutherischen Kirche als Ge-
genreaktion auf den katholischen Druck: Die Leiter der calvinistischen
Kirchengemeinden und die sie unterstützenden Adeligen miBtrauten
Neuigkeiten jedweder Art, und sie veröffentlichten die nationalitátsbe-
wuBten Schriftstücke ihrer Priester oder druckten die im ''goldenen
Zeitúter" (zu Zeiten von Bethlen und Rákóczi) entstandenen Werke
nach. Die Werke von Guevara und Lipsius sind in Ungarn Anfang des
19. Jahrhunderts neu übersetzt worden.
Im Königlichen Ungarn hat inzwischen die rekatholisierte hochade-
lige Schicht eine anderwertige Kultur gefördert, die die kulturellen
Werte des Reiches besser vermittelte, aber gröBtenteils nicht unga-
rischsprachig war. Der Amtssprache entsprechend konnten die lateini-
schen Werke ihre Beliebtheit bewahren.
In der zweiten Hálfte des 17. Jahrhunderts können wir noch eine
weitere Erscheinung, hauptsáchlich unter den Lesestoffen der prote-
stantischen Pastoren, Lehrer, Juristen und Adeligen, beobachten. Das
Verháltnis der lateinischsprachigen Werke steigt wieder. Noch dazu
kommen diese nicht aus den europáischen Neuerscheinungen, sondem
sie sind háufig Werke von Autoren, die vor 50 _ 80 Jahren beliebt
waren (Theologen, Philosophen usw.). Aller wahrscheinlichkeit nach
hatten die Auslandsstudenten wegen ihrer bescheidenen finanziellen
Möglichkeiten die in Europa nicht mehr aktuellen Bücher gekauft, das
lieB aber die Kenntnisse der heimgekehrten Intellektuellen veralten.
Dies bedeutet nicht' daB es keine Ausnahmen gábe - die Lesestoffe
von Miklós Zrínyi, Miklós Pázmány oder Pál Esterházy entsprachen
z. B. völlig dem europáischen Durchschnitt, sowohl sprachlich als
auch ihre inhaltliche Zusammensetzung betreffend, - aber der groBe
Durchschnitt, die traditionelle und neue wirtschaftliche Intelligenz und
die Adeligen lasen meistens (am Ende des 17. Jahrhunderts) veraltete
Werke, was zum Teil auf die übertriebene Lateinorientierung, teils auf
die thematische Zusammensetzung der nationalsprachlich zugiingli-
chen Buchmenge zurückzuflihren ist.
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